
Teucht -  Ordnung,

Herrn Nicolausen von Trautmanstorff ThumTbherrn vnnd 
aines Hochwürdigen Thumbcapitls vischmaister Zuegehörig.

1579.

Papier M s . in der hiesigen k. k. Central-Registratür.

Diese Ordnung dürste ein nicht unerwünschter Anhang zu den in den früheren Jah r­
gängen der Gesellschaft herausgegebenen Fischordnungen sein, und als B eitrag zur G e­
schichte der alten Fischwaid, wie sie einst in Salzburg gepflegt wurde, ergänzend dienen.

A in  vast Gostlick mut Kutslich Teucktgueck, daraus Jouer- 
ncmen wie man mit den Weyerstetten mit der bejetetmg soll 

vmbgeen, was die M argsn betritt.
1579.

Erstlichen wo oiuer ain weherstat hat, Daraus aiuer atiien weher 
machen will, es trag der Grünt Traith oder Graß, wie gnet es well. 
So ist Znwißen das er sein mit den vischen meer genießen, dann der 
frucht, yee beßer Sh der grünt auswendig erZaigt, desto mer ist darbeh 
Zuerkhennen Zn dem vischen auch dester mer Zubraucheu, Ist es aber 
ain wilder unfruchtbarer grundt Er khann so wildt Nimer sein, Daraus 
ainer ain Weher macht, es Mannt Im Darnach der Mhue vnnd des Cos- 
stens so Ihm darauf geeth, Sambt ainer gurten vbermaß Souer er Sh be­
setzen thuet, Wie hernach volgt.

Zuwissen das ain Neuer Weher in den ersten 5 oder 6 Jarn auch 
fruchtbar ist, als wenn er Alt ist, Die visch Souer wachsen in der be- 
melten Zeit als Darnach, Dann Albeeg ober 5 oder 6 Jarn. soll man 
ain weher gemeinclich am dritten oder viertten Jar Oedt an Wasser Li­
gen Laßen, So Zeucht Im wintter die gfrür die Sehr heraus, vnnd Im 
Somer macht Die Sunn den weher das Ertrich widerumb Sueß vnnd 
fruchtbar. Nachmalln die visch ain Dreh Jar wider guet wait haben
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m ögen , W ill ainer D a n n  in der Beutelten Z eit D iew eil der weher Oedt 
steeth, T ra it oder Khraut D a r J n n  P auen  I s t  vmB S o n i l  Desto besser, 
wo es aber litt Beschicht so ist es Dennoch von des Anstruckhnen wegen, 
D a m it der Poden wieder Hördt wirdt vast guet.

I s t  es D a n n  ein O rth oder w eyerstath, D are i»  die veldt guß 
R ündt, der weher ist vnnd wirdt vinb sonil Desto Besser, D a n n  es auß 
bett Säm igen selbem  guete faisste waidt D arein  tragen thuet, so es in 
dem Som m er is t , aber Zue wiuter Zeiten wer es Beßer D a s  S h  nit 
D arein  R un, wo es aber hhe Beschicht, w ill nichts D aran  gelegen fein, 
wiewol khain visch I m  wiutter die waidt n im B t, Auch wo kharpfen in  
ainem weher se in , das es n it guet seh , das Albeeg fließennde Wasser 
darein geen , so itemett die visch die waidt n it g e r n , D a n n  S h  S tr e i­
chen voran vnnd vber sich gegen dem frischen w aßer, DerhalBen S h  
M an n gl Leiden, I s t  in  Lieber D a n n  die Waith, E s verhindert S h  durch 
solches feer an dem wachsen.

V nnd wo atu weher i s t , der flach Seucht vnnd n it recht thieff ist, 
D a  wachsen die visck auch Lieber D arJ n n en , a ls  wann er Z n  thieff ist, 
DerhalBen vnnd vmb sonil nt er es D en n  khärpffen in  den stechen wie 
Oben gemelt an Jrer waidt, auch sonnst fruchtbarer vnd Beßer ist.

Welcher atu weher hat vnnd vermaindt der Wasen werbt sich in  die 
hoch schwingen, ist wenig D ara n  gelegen, «Setter es N ur ainer n it ver­
hindert, an dem vischen, D a n n  wann ainer vischen w ill vnnd die visch 
heraus Bringen, so das Wasser dem Ablaß Zuegeeth, so volgen die visch 
D em  Wasser nach, D eshalben  lhainer vnnder oder I n n  dem waßer Bleibt, 
wo aber sich annderst wie OBsteeth in die höch schwingt, Demnach er in 
die Lenng n it Bestenndig Bleibt, mueß also auf das Lenngist in D rej oder 
4  Jarn  erfaullen das ist dem weher nur gu et, D a u n  es macht den 
weher an der w aidt vast g uet, vnnd ist Bößer a ls  wär er n it gewesen, 
D arum ben er von stat wegen fruchtbarer werden mueß.

E s ist auch n it vonnötten die khärpffen in  dem weher Z u  speißen, 
D a n n  es geet mer darauf a ls  es Nutz Bringt, Auß der vrsach, D a n n  
S h  sich nachmaln albegen auf den fleckh verlaßen, NimBt auch sein N a ­
türliche waidt an dem grundt Nim ber a ls  gern wie v o r , D arum ben es 
mehr an dem wachsen verhindert dann fördert, E s wäre D a n n  fach das 
es m it vaistem Ertrich khot oder khurtzen Schaftnist Beschäche, Nuer m it 
khainem T raidt, D a s  es sich aigentlich auf den fleckh wie OBgemelt ver­
ließ, aber in  dem wintter in  D en  einsetzen oder wehern soll m an S h  
in  khain Weeg n it speisen, wenn es Enng vnd weit is t , vnnder D em  
Eiß wirdt Darnach schmeckhent, vnnd tempfstg, Dartzue thuet khain kar- 
pffen m it uichten n it wachsen, weder I m  herbst noch bett ganntzeu W inter. 
Auch in solcher Z eit n it Beßer wirdt. D a n n  ain khärpffen in  der bassten 
eingesetzt, vnnd I m  herbst vmb M ichaels widerumben herausgenom m en, 
so Bleibt er guet vnnd schön in der ersten maß Biß nach O stern , wirdt 
auch n it Beßer aber Besser stuudt auf ainem grundt oder in ainem  Holtz 
in ainer vischtruchen, D a s  er khain speiß mag haben, w iew ol nichts 
daran gelegen, D a n n  es sein N atur is t , wo es aber ainer n it glauben
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Welt, m ags wol versuechen vnd Probieren, D a n n  es sich nit annderst be­
finden wirbt wie Obgemelt.

Auch Zuwißen ainer der Weyer h a t , wie oder w ann es Dorntet eu 
sein soll vund w ill, das man denselben guet waßerflucht graben mag, 
D a m it m an versorgt sey, auch die R aittuug dahin mach Nachdem vnnd 
S y  groß Zueleuff haben, a ls wenn groß Guß khommen, aus das S o u i l  
waßer müg ausgeen a ls  einlauff, wo solche fürsechung nit bescheche, mag 
ain yeder ermeßen, D a s  der Weyer vol wnrdt vnnd das waßer nicht 
außmecht, so nutest es vber den Tham  Lauffen Dardurch dann n it khlai- 
nes schadens Zugewartteu, D a n n  von not wegen mueß der Weyer abbre­
chen, man soll auch Juw enndig in dem Weyer an den Tham  Reißach, 
deichten Thangraßach, wie man es haben mag D ara n  Legen dam it es 
in  dem Tham  nit h in feg , dann die Thunen feer daran schlagen vnnd 
siegen in  gemainclich gern sambt deut Reißach h in , wie dann vorgemelt, 
D am it man I m  aber fürkhum sollen die Obgemelten flucht Gräben woll 
vnnd m it gueten Zeinen verwarth sein, auf das die visch n it außmugen
D a n n  es I r  aigenschafft vnnd notturfft i s t , wo oder wann das waßer
aus ainem Weyer fleust. so geeu I m  die visch nach , vnnd fließen Also 
wo es n it verwart ist, Außen, Derhalben soll vnnd mueß der Z aun dar­
durch das waßer fleust n it Zu nider se in , Auch das die visch auch nit
D arvber springen mügett.

W o aber so groß Güß khomen, wer beßer man Rüß ben Zautr vor 
weckh, D a m it das waßer seinen völligen ganng hab, vnnd wo schan Znm  
thail visch m it h inausflußen , das dantt n it weniger Zubedenckhen ist, 
weniger D aran  gelegen , a ls wann das waßer vber den Tham  Laufst 
vnnd der weher durch solchen gemalt des waßers gar Abbrech, wo man 
Jm e m it dem vortl wie Obgemelt n it fürkhem, Derhalben sich ainer 
Zum  Letzten aller der visch vnd des Weyers bescheche, D e s  I m  aber 
ainer wie Oben angeZaigt fürkhumen m a g , D arau f ainer w ol wann  
groß Regen sein vnnd güß wellen werden, sein vleißig aufmerckhen vnd 
fürsechen haben mag.

Welcher ainen weher in ainem holcz Zumachen w illens war, vnnd 
so er nun das holtz abhauen Laßen w ill, vanneten sein, vnnd in solcher 
maß beschechen soll, Nemblich soll er auf dem Stockh den S tu m pfs aines 
m ans Lanng steen Laßen, Darnach wann der weher ein 2 Jahr m it waßer 
gestannden ist, S o  erweickht sich die wurtzen. Nachmaln soll man den 
selben weher Zum wintter nuer mit halben waßer Laßen bleiben vnnd 
dam it verZiechen, so lanng biß ein groß eiß D arau f gefroren ist, D em ­
nach soll m an daßelbig Eiß Z u hinderist am weher ein Zechen schrit woll 
aufeisen laßen. Darnach das waßer khern, D a s  es indem  weher vnnder das 
waßer R hinnen khau, mau aber khain waßer hinein Zukheren habe so soll 
m an auf ain veldtguß w artten , D ie  sol man dan hinein kheren, wie 
vermelt, Demnach so das Ehß in die Höch vnnd S tum pfs gefroren ist, 
so hebt D an n  das waßer so man hinein gelaßen hat, das Ehß in die 
Höch, P lä t  sich vnnd Reifst also die S tum pfs sambt dennen wurtzen m it 
gewalt heraus vom grundt, Also werden S y  ledig, D arnach mag man
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solch wnrtzen vud Stumpfs, wenn man das waßer widerumb auß dem 
weher ablast Liederlich herausschlaipfsen vnnd bringen.

H ie nach v o l g t w i e m a n  
sich zu w i n t e r s Z e i t e  n mi t  eysen 

auf den wehern ha l t en  soll.
Erstlichen so haist man aiu Tagwerch aines wehers, so braidt vnnd 

groß aines grundts darauf ain Frieder' heh wachsen mag, oder souil 
am Mader ain halben tag määen mag, vnnd souil der Mader tagwerch 
hat, mag Albeeg auf ain Tagwerch braiten ain dreh wannen Locher in 
das eiß gewendlich aines tisch weidt, vnnd lanng in das eiß hauen. 
Souer annderst khain fliessenndts waßer in denselben weher fleust, wo 
es aber Darain fleust Ist nit von netten Dar Innen Zueisen, vrsach es 
Offnet sich selbs wann er aber gar khain Rinennden fluß hat, so mueß
man Eisen wie Obgemelt, Doch in Albeg die das Erst Eiß gefroren vnnd
dennoch Liecht vnnd die visch noch Darunter sechen mögen, Toner es 
sich aber Zuetragen wurdt, das auf das Erstgefroren Eiß schne fiel vnnd 
ain Regen Darein khämb, oder das der Schne von der Sonnen Zer-
gienng vnnd also ain brot auß dem Eiß wurdt, vnnd also Wider gefro­
ren wurde, so khämen Zwai Eiß aufeinander, Dardurch es finnster wurde, 
Darumben die visch nimer gesechen wurden, es wurde auch vnnder dem 
Eiß rauchig vnnd dempffig, Dauon die visch khrannckh vnnd schwach 
werden.

Auf solch vnnd dergeleichen fachen, mueß man ein guet aufmerckhen 
haben, vnnd Souer es sich dermaßen erZaigen wolt, wie vorgemelt mueß 
man mit gwalt Eisen, vnnd wo man vor drehmal geeist, so mueß man 
hetzund Sechßmal Eisen, Damit man aim verderblichen schaden Zeitlich 
fürkhumbt hierumb soll man dem Eisen nit sowol verthrauen, man soll 
dennoch in Albeeg sechen Ob die visch nit khrannckh sein. Das soll man 
erkhennen, Also erstlich, wann man ain Loch in dem Eiß auf dem weher 
Aufhaut, Darnach soll man vber ain viertl stundt auf das allergemechist 
Zu dem Loch geeit vnnd besechen Ob nit Claine waßerplaterl, wie die 
Perl auffaren vnnd ob man Sy also sech, ist aigentlich Zuerkhennen 
das der visch khrannckhait vnnd schwachait erst anfachen thuet, Dann 
Sh Poren L>h Ehe das Eiß geöffnet wirdt mit den khöpffen in den 
Gruudt vnnd so SY den lufft der Löcher Entpfinden, so Ziechen Sh die 
khöpff Wider herauß in mainung sich Wider gegen dem waßer Zuschwin­
gen, Daraus die Pleterl erfolgen, Aber dieweil man die visch bey er­
nennten Loch nit findt noch sicht, So ist alsdann Zu besorgen, das Sh 
gar schwach werden, wo mans so lanng vberseche, so mlieft man von not 
wegen den dritten thail des wehers, das Ehß abweckh hauen Damit die 
Sehr vnnd Dnnstigkhait heraus khomb, auch soll man das aufgehauen 
ehß nit Vnnder das annder schieben, sonnder gar heraus fiteren oder 
Schlaipsfen, Das soll man Zwahen Zusamen gebundnen Paumben Ainer 
Laittern gleich besechen, mit ainem oder Zwahen Roßen Darnach die 
Arbait groß ist, vnnd wo man es gehaben mecht, so soll man ain waßer 
durch den Weher Laufsen Laßen, doch das solches ein vnnd außlauffen
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auf otitem tag bescheche, khami es aber Wassers halben so lanng nit sein, 
so wär doch guet, das es ans ain stnndt anß ainem anndern weher 
Darein fluß, khann er aber gar khain frembt waßer DareinZulaßen 
haben, so soll man Dennoch dem ablaß an dem weher Ziechen, D arJnnen  
die khrannckhen khärpffen vnnd visch sein, Auf ain viertl stnndt D araus 
Laßen, nach dem Ehsen, Doch das den vischen nit Zuuil waßers Ennt- 
Zogen, auß solchem allen mag den khärpffen gcholffen werden.

Auch wieuor gemelt, so man nun Zu den Lechern des Ehß gaungen 
ist, so sicht man alßdann die visch Daselben das S h  Also mit den kho- 
pffen vber sich gecii, so ist in mit den wie vorgemelt Hardt Zuhelffen, 
vnnd khann Dartzue nichts beßers Rathen dan das man die khärpffen 
gar herausfache vnnd Laß S h  in ain anndcr frisch waßer.

Bund wann ain visch Also dermaßen wie vorgemelt, khrannckh ist, 
vnnd aus dem Weher gefaiingen wirdt, oder Hardt in ain väßl vber- 
lanndt gefuert werden, wie dann solches beschicht, Dabeh man die Müe- 
digkhait der visch versteen m ag, oder W ann man die visch aus den 
wehern facht, D as mau S h  dann Lanng in dem khot hin vnnd Wider 
Ziechen tueth, dardurch in das khot in die floschen khombt, vnnd S o  
man S h  dann von stund an Darauf fehrn Laßt, so thuen S h  gwend- 
lich erdrinnckhen, solchem fürZekhomen, Also wann man besorgen thuet, 
wie gemelt vnnd bringt die khärpffen an ein O rth , D a  S y  D ann be- 
leiben sollen, seh Lanng oder khurtz. so nembt ain Setz netz gleicher 
weiß wie ain vischber, allain das er wie Zuermeßeu in der großen sein 
mueß, Zwischen Zwayer stanngen gemacht oder nembt ainen gescheibten 
Raiff in der groß als ainen so man an ein Drehlingvaß Legt, macht 
das Netz D are in , ainem vischber gleich, Doch das solhes beraumb vnnd 
groß genüeg sey, Darnach soll man es in ain kharlter auf Gabl Pällen 
setzen, Doch dergestalt, das der Sackh am Netz in den khalter, nit gar 
auf den Poden sonnder enntPor gee, Nachmaln mit bemeltem khalter in 
ain frisch waßer vnnd Also die visch ein stnndt oder dreh Dareingelaßen, 
Darnach die visch schwach sein, Es wär auch guet, Erstlich, so man S h  
hinein Läßt, D as mau ein schaf oder Zuber nemb vnnd also auf die 
visch gießen, Auch das Netz sambt den vischen, vber sich heben, vnnd die 
wider niderlaßen. Dardurch werden die visch bewegt, D ann es nit guet 
wär wo man S h  gar fehren Liess, wo man aber aigen fließenndt waßer 
auf S h  haben mecht, der wär das schepsfens wie vorgemelt vertragen. 
Doch das solches fließents waßer ans das Netz gekhört w erdt, D araus 
die visch in bewegung khomen, Derhalben ergeen vnnd erstreichen S h  
sich vnnd werden Also wider frisch, wieuor, D ann wo man S h  feheru 
Ließ, vnnd solchem nit fi'irkhnmbt, so stuennden die visch ab, das Nie- 
manndt west wie In e  geschehen wäre.

Vnnd wann man visch vber Lanndt füeren Will, so soll man in 
Albeeg khain Neues vaß nemmen. Es seh den fach das mans Znuor 
ein 14 tag Waßer Darein Laß, das benimbt Im  dann den neuen ge- 
schmachen, D ann wo es beschicht ist den vischen desto schedlicher, wann 
man dann die visch vber Lanndt vnnd also in das vaß thuen will, so 
soll man dann das vaß nur halb mit waßer fülle», Alßdann die visch

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



8

hinein Laßen, biß es gar bot loterbt, vnnd ober geeth, Darnach wenn 
man das vaß mit betn S tro Zuemacht, soll man Alßbann bas waßer 
wiberumb auf 3 Zwerch finget herab Laßen aus vrsachen wann maus 
gar voll Ließ, so stießen bie visch bie Khöpff Obenan, bas in Nachthail- 
lig wäre, Auch soll man bleißig Offt sechen, Ob S h  nit mit beit Meül- 
lern aufgienngen, wo solches beschäche ist Darbey Zuuermerckhen I r  
schwachait, so soll man bann in khain Weeg Lanng mit in S till Ligen, 
sonnber forth bitttb bon S ta t säten, wo man aber waßers halben S til- 
halten mueß, soll man Alßbann nichts weniger bas baß am Wäßern 
ttieren, bitttb gar vollgießen, bamit ber schleimb bon In n  Rünn bitttb 
Toner man es waßers halben gehaben mecht, wer woll vonnötten bttitb 
sonnberlich beit bischen guet, D as man S h  Albeeg ober ein Meil wäßert, 
Doch bas man gebacht seh Albeeg ober ain Meil nach ainem hen Was­
sern wiberumb bas baß ein wenig ablaß wie borgemelt.

Hi e n a c h  b o l z t  wi e  m a n  
b a s  k h ä r p f f e n  P r n e t h  Z i e c h e n  bi tnb 

e i n s e t z e n  sol l .
Nemblich als ainer ber bil ober wenig weher hat, ber soll Im  

bitte« auß berselben bet nit basst Tiefs ist, sonnber flach bitttb an beit 
Ortten gar seicht ist, auch in ber größ bttitb weit als 2 ober 3 tagwerch, 
wie bau bor gleicher weiß bon ben Tagwerch gemelbt ist,fürnemen. Darein 
soll er bngeuerlich ain 20. Pruet khärpffen, Die halb Rogner bnb halb 
Milchner sein setzen, Die soll man Also erkhennen, wann man S h  also 
gemach mit ber hannbt ober ben Pauch streicht, so sicht man bei bente 
waitloch welches Milchner ober Rogner sein, S y  sein Jung ober Alt, 
Daran will nicht gelegen sein, Wann S h  nur hinter fünff Jarn  nit sein.

Darnach wann es gegen betn Somer get, bmtb nun gar Warmb 
Wirth, bas sich bie khärpffen anheben auf ber seicht Zulaichen, in beut 
graf?, so soll man gebacht sein bas bas Bich in bemselben Weher, Dar- 
Jn n  bas Pruet werben soll, Nach bem Trinckhen ober sonnst nit geeit müg, 
Dann wann es Darein gienng, so Zertritt es bitt bes Laichs Daraus 
Nun bas Pruet werben soll, Dem aber mit ainem Zaun fürZukhomen 
ist, biß sollanng bas bruet Lebennbig wirbt, will barnach nit mer Daran 
gelegen sein, auch berbirbt es gern wann khölten bnnb schwär Platzregen 
sein. Doch nur ein wenig Lebenbig Wirt, bnnb so bas gemelt bruet ge- 
räbt bttitb biß wirbt, so bleibt es Desto Cluenner, ist es aber fach bas 
wenig wirbt bitttb souil größer Wachsens, wiewol es Clain ist nicht beste 
bößer Obs gleich nur aines Zwerchen fingers Lannckh ist, Ebenso guet 
ein Zusetzen als D as aines vingers ober Lennger ist, bnnb bie Pruet- 
kharpffen so man bmb Mitte bassten Wie Oben bemelt eingesetzt hat. 
Dieselben soll man alsbann in betn herbst vmb Sannbt Michaelstag 
wiberumb heraus fachen bnnb ben Winter in ainer kaltergrueben Darein 
in albeeg beit Winter frisch waßer Rünen mag, behalten, auch soll man 
eben Darauf sechen. Damit nit Schnee bnnb khotigs ober vnsaubers 
waßers Zu in fließ, Darburch bie grueben gefriesen ober in betn Luft
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genomen werden möcht, wo m an aber der O rten khaiu grueben wie vor- 
gemelt D arein  dann Waßer von ainem Prunen fließen s o l l , haben 
möcht, so soll man dann die Pruetkhärpffen I m  weher den W inter be- 
leiben Laßen, D an n  S o  m an S y  allererst in  der kharwochen widerumb 
Heraussachen, austhaillen, einsetzen vnnd widerumb sonnderlich m it dem 
Pruet. (ist es annderst derselben Z eit iiit Z u  khalt) wo es aber so khalt 
wäre, müest man noch ein acht tag D a m it verZiechen, dam it das 
Weyer waßer werbmer wierdt, D a s  beschiecht anß der vrsach, dann die­
w eil S y  den Winter I m  Prunnwaßer gestannden se in , D a s  ist D a n n  
w inntters Z eiten  wermer dann das Weyer waßer, vnnd soll m an dann  
das Jung Prueth gechling aus dem warm en W aßer in  das kalt Laßen, 
I s t  Z u  besorgen es erhuschet, sturb darnach oder es thuet Zum  M insten  
dester weniger wachsen, vnnd wann m an dann das gemelt Pruet in die 
weher setzen W ill , D a s  soll m it ainer solchen maß vnnd anZ all be- 
schechen, Nemblichen auf ain tagwerch n it mer D a n n  vngeuer ain viertl 
oder fünff schockh vor allen dingen soll m an khain Pruet setzen wo hech­
ten sein, D a n n  S y  wachsen noch bleiben Laßen, E s mucß alles wo S y  
es anders erlanngen m ögen, gefressen vnnd verderbt sein, Dassclb einsetz- 
bruet mag oder soll man in das dritt J a r  in  dem weher steen Laßen 
vnnd alßdann wider heraus fachen, S o  gibt m an in das Erst J a r  den 
N am en P r u e t , das annder S e tz lin g , Darnach das dritt J a r  haist man 
es visch, so wechst auch khainem kharpffen weder Rogen noch M illich vor 
dem dritten J a r ,  E s khann auch khainer vor dem viertten J a r  setzen, 
Darum ben wann m an S y  in  das gemelt viertt J a r  in Weyer Ließ, 
wurden setzen mächt alßdann aincs vor dem anndern uit recht wachsen, 
dardurch ainer des J a r s  nutz geradteir nutest, D a n n  man I m  viertten 
J a r  von Neuen die Weyer wider besetzen soll, W iew ol es beßer vnd von 
nötten is t , man Laß den W eyer nach aufsachung der Bisch denselben 
S o m er  Ligen, D a m it er widerumb sehr vnnd fruchtpar w erbt, D a n n  
Nachdem ainer den grundt des Weyers erkhennt, hat sich ainer desto 
beßer Zurichten. D a n n  Welcher Also dam it vmbgeth dem gibt es selbs 
in  die hanndt, es w ill auch vonnötten sein , W ann ainer S o u i l  Pruet 
het das ers n it a ls  bederfft, soll er vleiß fürkheren, D a m it er n it Z uuil 
einsetz. W ie dann offt gehört peßer m an verkhanff oder speiß hechten 
D a m it, dann das man vber die Ordeulich anZ all einsetzet, D a n n  es in  
khain Weeg sein recht gewächß aiues vor dem Anndern n it haben 
möcht.

E s mag auch ainer der W eyer hat Halbs P ruet vnnd Halbs Setz­
ling einsetzen, oder gar Setzling vnnd khain P r u e t , wie dann solches 
am Peßten gedunckht, aber Pesscr wäre es wurde durcheinannder Zogen, 
S o  mecht ainer wie Z u  ermeßen Pruet Setzling vnnd Oeßvisch m itein- 
annder erZiechen, S ou er  ainer dieselben weher alle J a r  vischen to d t. 
D a n n  an das khundt man vnnder den vischen khain O rdnung machen, 
vnd S ou er  ain behalter ain einsetzgrueben h at, D arein  dann wie vor- 
gemrlt den W innter Prunenwaßer R inudt oder fett, dergleichen m it den 
C lainen weyern die 10 tagwerch groß feint, mag ainer alle J a r  vischen, 
vnnd w ann Er die visch in  die hetz gemelten weher eingelassen, mag 
m an S h  nachmaln vmb M ichaeli widerumb herausfachen vnnd den Win­
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ter in den khalter oder grnebeu wie Offtgemelt gleicherweiß behalten, Ist 
allain vmb des willen gnet, das man nit Ehsen darff, dann welcher 
weher also den wintter mit den Bischen anßgefanngen, das waßer abge- 
laßen vnnd Oedt gelegt wirdt, So nimbt die khelteu vnnd gefrür die 
Sehr vnnd druckhet ein das man in fümn Dester Lennger an den Jarn 
Nimmer Oedt Ligen Laßen, vnnd So man Dann die visch Im ©einer 
widernmben Darein setzt, Dester größer thuen Sh wachsen, Das einsetzen 
so in der vasstcn wie Obgemelt beschechen.

Es ist auch hetzt vorgemelt vast gnet von wegen der khotvisch Rot­
augen bersing oder Schratzen Clain oder groß wie Sh genannt sein, 
Damit man Sh alle Jar heransbring, wann die khärpffen sein nur 
gern allain in den wehern wo die Clain visch bej Innen sein, so nem- 
ben Sh den kfarpffen die waidt, Dann wo man 6 bej den gern khärpffen 
Last, so khann man I r  dennoch sonil nit genießen als der karpsfen, auß 
der vrsach wenn es benimmt den khärpffen die waidt, Dadurch Sh an 
dem gewächß verhindert werden, vnnd wo schon an gelegen Orth, das 
doch Selten geschicht, das die Clainen visch gelt Triiegen, so khann man 
Sh doch nit weit bringen, Pletigkhait halben, Dann Sh also balt 
absteen.

Soner man aber Lauter setzling will einsetzen, soll man auf atu 
Tagwerck nit in er einsetzen, als nemblichen vnnd aufs maist vier oder 
fünff Schockh, Das mag es ertragen. Soner der grundt aber gnet wäre 
mechte man noch mer Dareinsetzen, das man woll mcrckhen vnnd erkhen- 
nen soll, am dritten Jar, so ainer ain Eßcn visch genanndt heranß ge- 
fanngen hat. Dann cs saht nutz barbet ist, so man ain weher vbersetzt, 
so bleiben die visch vmb sonil desto Stainer, wo aber nach erkhantnns 
des grundts die Weher wie Obgemelt besetzt, Dardnrch die visch beßer 
vnd größer wachsen miigen, Das dann ainer bei Im selbs ermessen 
mag, wann ers auf die mainnng versnecht, Das ainer dann in drei oder 
vier Jarn gewar wirdt.

B o l z t  war  bey man die 
gue t t en  setzling e r n e n n e n  soll.

Wann ainer willens ist dieselben Zu khansfen, Daran er nit betro­
gen werbt, so soll er besechen das ain Heber setzling Zwischen khopf vnd 
schwanntz ainer gleichen vordem spann Lanng seh man sinkt Sh auch 
Lennger vnnd khnrtzer will aber nichts Daran gelegen sein, Dann hhee 
Lennger hhe beßer, vnnd dieweil er ain Setzling gehaißen wirdt, soll er 
weder Rogen noch Millich haben, wo ers aber hüet ist Zn besorgen Sy 
sein nit Zwey Järig sonnder drej oder vier Jar alt, Derhalben er nim- 
ber gnet einZusetzen ist.

Es soll auch ain gueter setzling, der die Obuermelte Lenng hat, ain 
gleichen khopf haben, auch flach nach der Praiten sein, schuepen haben, 
hat er grob schnepen ist ober anndere Prait ist die Pesst erkhanntnus. 
Daran ist er aber gescheibt als ain Hecht ist ain Zaichen das Sh bis 
sein (daß Sh unutz sein) volgt auch khain nntzgewachß daraus.
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Bund wann ainer ain Weher hat, D arein ain Pach oder mer flie­
ßen thuet, vnnd man sicht der Clainen visch nit erweren mag, außZnrai- 
ten, so soll er bester größer Setzling einsetzen, das I n n  die hechten khain 
schaden thuen mögen, wo aber die weher khainen hechten hat, so soll 
man beschaiden Zu In n en  den khärpffen setzen, Doch das die khärpffen 
wie gemelt eingesetzt vnnd sonnderlich wo man die hechten solcher maßen 
einsetzt, D a s  in Albeeg ainer so groß seh, wie der aunder, D ann  wo 
ainer größer, dann der annder wäre, S o  Lassen S h  cs n it S h  schedigen 
aneinannder, D ann  als woll Zugedennckhen es Zeucht ainer albeeg an 
den khärpffen auf den khansf mer dann an den hechten, wie Oben Mel­
dung beschicht, wo ain Pach in den weher fleust, dardurch S h  dann 
solcher weher selber von den Clainen vischen besetzt, Derhalben der hech­
ten vonnötten in ainem solchem weher sein w ill, D ann  die Clainen 
khotfisch durch S h  die hechten verZert werden, dann die Clainen visch 
den khärpffen an I r  waidt nachthaillig sein, Darumben hhe mer Clain 
visch vmb souil mer soll man der hechten einsetzen, wo aber ain weher 
ist, der gar khain Clain visch h a t, so teil der hechten gar nit vonnötten 
sein, bei den khärpffen, D ann  es Innen  Nutz vnnd Peßcr ist.

Aber ain visch haist Nerffling sein beßer vnnd Leichtlicher beh den 
khärpffen einZusetzen D ann  die Hechten, auß dem dann dieselben Nerff­
ling nemen I r  wait am maisten in der hech, vnnd J in  graß nach der 
fleugen vnnd so S h  ainer Zu den khärpffen einsetzt vnnd bej Innen  
haben will, soll er vngeuerlich albeeg auf ain schockh 10 oder 12 nemen 
D ann  es gar ain gueter S ie t vnnd Prattvisch Darumben ist, S h  werbt 
auch gemaingclich gern von den vöglen, so die bischer haißen, aus sol­
chem Jrem  Obschweben der waidt aus den weher« gefüert Dartzue wann 
gnß khomen so geet er dem fluß S eer nach, vnnd wo er aus oder vber 
abspringen mag, so Last ers nit, Darumben sich darauf nit Zuuertressten 
ist vnnd wiewol er aber ain gueter visch ist, vnnd in ainem mererm 
werd sein dann die hechten aber ain blöder visch, desthalben man in nit 
weit vberlanndt füern mag.

H i e n a ch v o l g t , w ie  m a n  
a i n e n T  a m b m a c h e n  s o l l .

W ann ainer ein Tamb schütten soll D am it er n it friessen thuet, 
auch mit dem waßer bestanndig bleib, Darvber D ann nit ainem Heden 
Zuuerthrauen, Darumben welcher Im  ainen weher will schütten Lassen, 
soll Demnach gedennckhen, das Im  derselb maister für schaden guet seh, 
auch im der Tham in Ja rsfrist nit R innet werbt, vnnd waßerhalben be- 
heltig ist, vnnd wenn er Also bestenudig beleibt, vnnd ist erstlichen so er 
sich dann recht erwaickht, so hebt er D an gern an Zurünnen, D as  ge- 
schicht gern, vber ain halb oder ganntz J a r ,  es khombt auch wol D as  er 
wider erst rü n d t, D an  mueß sich ainer nach dem grunndt Richten vnnd 
sonnderlich nach der grundtveßt, vnnd mueß ainer geen T hal eingraben 
gleicherweiß als wolt er ain M aur D arauf P au en , wo es aber mosig 
wäre das man khain grundtvesst khundt finden mueß man darneben aines 
mans tieff graben, vnnd Dasselb aus dem grundt auf dem Poden m it
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Laimb vnnd khot aussteßen mit besonnderem vleiß, vnnd dieweil das aus­
schütten beschiecht, soll man es mit Roßen tretten Laßen aufs besst so man 
es bekhomen mag, man soll auch in khain weeg khain schütt aus dem 
weher Zu dem Thamb nem en, auß der vrsach, der Ober grundt in dem 
weher in der Hoch an dem Tag ist, den vischen nützer dann in der tieft 
aber die so den Tham beschütten nemen den grundt Im  weher nur 
Darumben gern das es nachent ist, aber sonil mans nur vmbgeen mag 
soll man I r  nit nemmen es wär dann fach das man sonnst khaine ha­
ben mecht.

Es ist auch nit guet, das man khrepsen in ainen weher thuet auß 
der vrsach den S h  freßen Lecher in den Thamb das er Rünendt 
wirdt, Dartzue treiben S y  die khärpfen aus der w aid t, vnnd sonnder- 
lich fressen vnnd verderben S h  das Pruet wo S h  es in den Löchern be- 
greisfeu.

W ann ainer I n  ainem Lanndt Oder gegendt is t , D as  vill weher 
seindt, als in der Pfaltz, Behaimb oder anndern O rten , so khumbt es 
woll Dartzue, das ainer an den Setzling vnnd Pruet mer gewins erhebt, 
D ann an den Eßvischen die verwachsen sein, nachdem Im  nit ein heder 
die einsetzhärpffen selben Ziechen khann.

Bund welcher also groß weher hat wie D ann hetzt hieuor geiltest 
vnnd die visch I r  Zeit gewachsen hetten, auch in solchen wehern vischen 
thet, soll man dann nachmaln den gevischten weher widernmb besetzen 
mit Setzlingen die er dann in den Clainen wehern hat, oder wo er sol­
ches nit haben mecht müest ers an anndern O rtten D arein khanffen 
will Derhalben wie ein heder Zuerwegen vleissige fürsichtigkhait gebraucht 
werden, D aun  man der Clainen gleich so wenig geraten mag als der 
großen, D ann  wie sonuderlich hieuor gemelt im Lanndt da vil weher 
seindt, thuet vnnd mag ainer an dem Pruet vnnd Setzling ain merers, 
D ann an den Oesßvischen, wo ainer annderst mit den Clainen wehern 
oder khalter grueben D arein ein Prunnwaßer geet oder fleusst, erZiechen, 
wo annderst Clain Weher vorhannden sein, vnnd alß offt ainer ain schock 
bruet, in der vassten einsetzen thuet, das vngeuerlich aufs Tourist vmb 
Sechs kreutzer Zeraiten ist vnnd darnach widerumb Zu S .  Michelstag 
herausfachen thuet, vnnd behelt S h  also vber winnter in dem behalter 
Grueben, biß widervmb auf die anuder Vastwochen, das man dann der 
Zeit nach die weher widerumb beseßt, so gült ainem gern dieselben ein­
gesetzten schockh ains so vor Sechs khreützer wert gewesen, Also ain gül­
den oder ein merers werdt, aber solches ist nur Zubrauchen der O rtten  
wie angeregt Darnach sich ainer Richten mag.

Vnnd wann ainer beschließlich ain visch oder vischen will, soll ainer 
sein aufmerckhen auf die visch haben, D am it S h  im nit in der ablaß 
können besteckhen vnnd gar D arJnnen  bleiben, Auch verderben, vnnd so 
er nun den Weher abgelaßen, vnd die visch heraus gefanngen, so soll 
man alßdann den ablaß widerumb vermachen, vnnd alß Lanng biß ains 
khnieThieff oder mer Sam blen vnnd nachmaln auf Ziechen, so felt D as 
waßer mit gwalt hinaus, D ann  man I r  sunst in khain Weeg annderst 
n it gewingen mecht.
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V o n  T e ü c h t e n  b n n b  tote 
nt an sy h a l t  en sol l .

Der Clain Teücht khann man nit woll annderst geniessen dem bas 
man in Jarlich versech mit Streich khärpffen denselben soll man darein 
setzen, nach gelegcnhait des Teücht, wie groß er ist, Dieselben solt I r  
also erkhennen, die Rogner haben große angefülte Peuch, aber die Milch­
ner Slaitte, »und Sind dünn als wie S h  gegen dem anndern verfrncht- 
bar werden Es soll gemerckht werden wo man Also in ain Clains 
Teüchtl vill der Streich khärpffen einsetzt, so bekhombt von Innen vil 
des bruets, also khan es nit waidt haben.

Mann soll da wißen, daö es Nutz bititb guet ist, das Allweeg mer 
der Milchner Seind den der Rogner, Denn wann sich ein khärpffen 
streicht bitttb das sich der anßbrait bnnb außsträt Im  Teücht das ist es 
notturfftig, das der Milchner mer seind dann die Milch hat bi! mer an- 
stös bnnb Irrung born waßer biutb Thnmen Im  Teücht, Dann der 
Rogner Das soll also berstannden werden , alsbalt der Rogen von den 
bischen khombt, so bleiben den die bischl oder das bruet beheinander 
genetzlich aber wann die Millich von den bischen khombt, so Zerthailt 
S y  sich ans das waßer hin biutb Heer mer als der Rogen das mag wol 
bnnd Leüchtlich erkhennt werden, Dann die Millich ist von nattnr dün­
ner dann der Rogen, bnnb der Rogen ist schwerer bnnd wann nun die 
Milch den Rogen berüert, so stiegt S y  sich mit den Rugckhen Znsamen, 
Nattürlichen, Darauß wirbt darnach ein bruet.

Jttem es soll gemerckht werden wann sich die khärpffen miteinannder 
streichen, bnnd das S h  sich nun ausstreichen, aber an ainem vernentem 
Ertreich Im  Teücht das Sh sich streichen bnnd das der Rogen die Milch 
empfächt, auß demselben wirbt ein Lebendigs bruet, Das geschicht in 10 
tagen Darnach so sich khärpffen angestrichen haben.

Item das streichen der khärpffen ist alles im Hehmonath.

Vnnd wo man sich nit nach den Monaten Richten khönt, welcher 
Heymonat gencnnt ist, D a soll man itemeit die kärpffen, welche Elter 
seind dann 5 J a r  biutb setzt dieselben nach S . Philiph bitttb Jacobstag 
in ain Teücht der berneut ist worden. Die berttetmttg des Teücht soll 
also geschechen, so der Teücht nit berneut ist worden, in drey oder vier 
Jarn , oder so er Oedt gestannden wär, so soll er nach Ostern berneut 
werden.

Jttem so I r  den besetzen wellt, mit ainem Jerigen Pruet, so nembt 
deßelbigen 10 schockh, bnnd setzt in Weyer bnnd das also sein ob es ein 
stell wär was attier auf ainer wisen ein tag möcht abmääen bnnb nembt 
albeeg Zu ainer so grossen stat 10 schockh tourt aber das bruet so groß 
sein als ein Clainer Hering ist, so soll auf ein yeder Obbestimbte Stellen 
nuer Sechß schockh des bruets eingesetzt werden.

Jttem wär der Weyer so groß was man in 20 tagen abmääen mecht 
ainer, so gehört DareinZusetzen 200 Schockh des Jhenigen bruets, wer 
aber das bruet als ain Clainer Hering, so gehört auf ein solche Stelln
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120 Schockh vnnd so etwas größer ist, dieselb brait des Teüchts was 
vber die 20 tag Abmens is t , soll D arein souil gesetzt werden, was auf 
dieselb waidt gehört nebem dem Obuermeltem anZaigen vnnd vnnderwey- 
sung vnnd soll Demnach Dartzue geben werden ein solche stell was ein 

'  tag des graß mecht gemäät werden D am it die kärpfen desto beßer waidt 
haben.

E i n  v e r n u n f f t i g e r  s o l l  v e r  n e m e n 
W a n n  e i n  T e ü c h t  s o l l  b e s e t z t  w e r d e n .

S o  verhalt er es wie Oben davon geschriben, vnnd so etwar D a r­
tzue R at geben wolt, soll ers als thuen das man auch streichkhärpffen in 
Teücht setz Zum bruet, so soll er sich verhüeten das er sich mit dem nit 
übersetzen, D en dardurch wurdt er die visch verwarloseu, D a s  S y  nit 
Wachsen mechten, das S y  Zu nutz khämen, vnnd es mecht Sich Zuetra- 
gen vnnd begeben, so ein Zwy Jä rig s  bruet eingesetzt w urdt, vnnd das- 
selbig Zween Som m er im Teücht w är, D a s  SY also mechten Wachsen 
D as  Dasselb bruet so groß wär vnnd derselbig Im  dritten J a r  souil 
bruets het, deßen unter ganntzen gegent ainer gnueg mecht geben Darumb 
soll in dem ein W arnung gehabt werden von ainem Fürsichtigeu.

Jttem  wer da W olt den Teücht ausvischen, so er 2 oder 3 J a r  ge- 
stannden ist vnnd I m  dritten Som er oder J a r ,  J in  herbst D as  er ge- 
vischt w ä r , so soll es Zuvor mit ainem brueth Jä ren  geuischt werden, 
D an  S o u il des Jungen bruets verhandelt wer, D a s  soll mit vleiß ver- 
suecht vnnd besichtigt werden. S o  wer es nutz vnnd guet, D as  man 
noch das vischen vnnd erwegcu Ließ, biß auf den negstlhünfftigen Herbst 
W urdt aber das brueth vngeschickht vnnd nit guet, so mecht der Teücht 
wol am dritten herbst ausgeuischt werden.

Jttem  begäb es sich das man yhe des gelts notturfftig wer vnnd 
den Teücht vmb ein Som er Zu frue vischen n u t e s t , so vischt auf die 
ObangeZaigten Zeit vnnd wolt I r  den dritten herbst vischen, vnnd daö 
brueth verhannden wer, so bekhümert euch nicht Darumben, hedoch solt 
vleiß fürwennden, D a s  es dem brueth one schaden w er, D as solt I r  
also vernemmen, W ann nun der Teücht ist abgerunnen biß auf die ablaß, 
so soll der Zapffen wider eingesetzt werden, vnnd mit ainem vischen soll 
es fürsichtigclich gehebt werden, Den beer nit Zu hoch auß dem waßer 
hebundt, sonnst wer es dem brueth schedlich, vnnd das brueth soll am 
ersten auß den khärpffen gelhlaubt werden, sonnst wurden die khärpffen 
mit I re n  gapln dem brueth schaden vnnd erschließen des vundt nun der 
vischbeer außgelert würdt vnnd das brueth in  ainem Rainen Dartzue 
teüglichen gefäß in ainem Waßer das Rahmt wär, Alßdann auch sollen 
Jnsonnderhait die khärpffen eingesetzt werden, so sollen abermals die 
visch mit vleiß gefanngen werden, vnnd so man souil visch steinig in 
ainer khurtzen Weil so merckh man mit vleiß, D a s  man mit den vischen 
vil vmbgee vnnd sich damit vmbwürff bis man die annder fuer verhann- 
den hat, also thue m an In e  aber mit den vischen wie vor, vnnd Ob 
Zuuil Waßers Were, I m  Waßer fluß oder graben, vnnd der visch wenig,
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so solt daS Waßer abgelassen werden, S ou il das darnach die visch waßers 
gnueg hellen, D as  S y  all mechten außgeuischt werden.

Jttem  darnach auf den Zapfen vnnd W ann man Im  Waßergrebeu, 
n it mer visch siecht, so soll man das Waßer gar ablaßen, vnnd der Z a­
pfen mit guetem vleiß gehalten werden. Den graben soll man also nach 
ablaßung außtruckhnen Laßen vnnd ausraumen auch Widerumb beutelten, 
biß auf den grundt vnnd Poden, Darnach Wider den Zapfen einsteckhen.

W ie  m a n  T e ü c h t  a c k h e r n  
s o l l .

Es mag im Teücht mit dem Pflueg geackhert werden, so es annderst 
Also gesechen mag werden, soll der schleim bey dem Tham auf die Haussen, 
abgeschabet Werden, wie dann die Obern Häufflein seindt yhe Ehe das 
geschiecht, yhe beßeres ist vnnd W ann nun der Teücht voll wirdt Zu der 
bassten, oder Zum Ostern so soll er besetzt werden wie Oben D auon 
Meldung beschiecht, vnnd so der Teücht groß ist, soll man auch der 
Streichkhärpfen mer darein setzen,. Item  W ann ainer die Rogner vnnd 
Milchner nit voneinannder erkheuneu lhönnt, so soll er nenten die streich- 
khärpffen die am Neulichisten gefanngen seindt worden, vnnd welche sich 
in dem Sommer nit haben gestrichen, vnnd wann dieselben khärpfen nach­
einander wurden Zway J a r  oder Zween Som er Sigen, so würdt dieselb 
Rogen vnnd Milch nit also guet, D a s  soll vernummen werden, W ann 
sich die visch Streichen, so Laßen SY aus Innen  den Rogen vnnd Wer­
den also Leer, so soll in die Milch der Rogen Herwiderwachsen, Wie es 
das vergaungne J a r  gewest ist, vnnd Wenn sich der kharpffen anfachen 
Anstreichen Im  Hehmonat ist es vonnöten, das man die khärpfen wardt 
bis das SY sich ausstreichen. Denn I r  solt Wißen, die SY sich strei­
chen, das S y  Zuemannder so begirig seind, D as  S y  sich sechen Laßen 
vnd streichen sich, wo es am seichtisteu ist Im  Teücht, Darumb ist es 
vonnöten man hab achtung auf S y  von wegen der Leüt auch von wegen 
der vberschwinglichen begier die gemelte streichkhärpffen Zueinannder ha­
ben, ferchten S y  sich w enig, Dieweil S y  die streichZeit haben, aber 
darnach khumbt ain khärpfen Wider Zu sich selbs, Alßdann wirdt er 
wider forchtsam vnnd vleiß in der behiettung sich selbs.

Auch soll mau dabey wißen, Warumb sich die khärpfen so Leungst 
streichen, das geschicht vmb Deßwegen, dieweil sich die visch so haben 
vleiß vnnd große M hüe das aus In n en  großer Rogen vnnd Milch kho- 
ineit mecht vnnd die visch seindt so ainer Rainen N autur das In en  der 
Rogen vnnd Milch Nattürlichen wider wachsen auch khain khärpfen ist 
also genatturt das er solt etwo annder visch Oeßen khroten oder anndere 
W ürm wie doch anndere visch thuen.

B o l g t  w e i t t e r  v o m  k h ä r p f e n b r u e t  
W e n n  m a n d a s f a ch e n S  o l l.

M ann  soll mit vleiß merckhen W ann das bruet solt gefanngen wer­
den, wie man D arm it vmbgeen soll, D am it es am Nützlichsten wer,
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Darumb so man ain Teücht besetzen will, so soll man das bruet vischen 
im Mertzen, so der man am abnemen ist, W urdt aber die Zeit vnnd das 
weiter dartzue vngeschickht, so soll man es thuen Im  Appril auch im ab­
nemen D a  soll es auch vernomen werden wie man das bruet gewinnen 
soll, das es im litt schedlich wer, am ersten Ehe man das bruet will 
außer Ziechen seh der Teücht abgelaßen D as  man damit fein vnnd ge- 
schickhlich vmbgeen mecht, mit Ordnung wie Vormeldung D avon gesche- 
chen Merckht auch W ann der Teücht abrunn das wenig W aßers D arJnnnen  
wer, so sott das bruet gehebt vnnd gewunnen werden.

A u s  w a s  v r s a c h  d i e  vi sch 
e r  st i ck h e n.

W ann man ainen Teücht vischt vnnd vill des bruets gefanngen 
würdt, vnnd Ligt Lanng in ainem Trueben waßer, so werden den vischen 
die Oren verschlet vnnd mit der vnsaubrigkhait angefült, D as  also das 
bruet ganntz mueth vnnd anmechtig wirbt. Derhalbeu soll man für­
sichtig D am it vmbgeen.

A u s  w a s v r s a c h e n  d i e C l a i n e n  k h ä r p f e n  
e r s t e c k h t  w e r d e n .

Es khumbt daraus, das cs bruet ersteckht w irb t, so man das gar 
Znuil in ain gefäß einsetzt dann es W irbt in Zu einig, deßhalben soll 
man sich verhüeten, D as  mau nit Znuil nemb man soll das bruet auch 
nit Zulanng steen Laßen. S o  der Teücht groß ist. W ann man im herbst 
vischet wie Oben davon geschriben steet, D ann  es viel nutzer wer man 
Ließ es bleiben.

E i n v n n d e r  w e i s u n g w ie  m a n S  y v e r  h a l t e n s o l l , 
W e n n  m a n  v i s c h e n  wi l l .

M ann  soll vischen mit Zwahen vischgarren vnnd wenn man die 
visch aus dem Netz gewingen w ill, so soll der khärpfen mit beiden 
heundten griffen werden mit der denngen hanndt Nemb er den bey dem 
haubt vnnd mit der Rechten bei dem Schwanntz, vnnd das soll geschechen 
am Netz vnnd Also soll er den ins Schaff Legen, aber er soll war- 
nemen, das er nit Zuuil einlege, Darnach soll man ein Lauters waßer 
in ain Pottiug thuen vnnd die visch D arein.

A u s  w a s  v r s a c h  d a s b r u e t h  
Zu Heber Zei t  verdirbt.

M ann soll wol wißen, das mau das vermeiden mecht, welche visch 
verfließen solt E r schleimen S y  sich Jnnöckhern vnnd wenn man so 
wirbt dann nichts gefunden, vnnd man maindt S h  wären ausgewischt, 
oder man hets herausgestollen, Darumb soll man die vrsach wißen, von
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wem es khombt das S y  sterben. D a s  khombt aus dem so hhemandts 
brueth Im  Teücht hat, vimd man will daßelbig in ain aundern Teücht 
setzen das S y  daselbs wachsen sollen, vund wann Dieselbigen gefanngen 
werden, aus ainem Teücht, welcher wenig waßer hat, den der annder 
da m aus hinsetzen soll vnnd das waßer ist darJnnen khelter dann in 
dem ersten so sterben die visch for frost vnnd khellten.

W ie  d i e  T e ü c h t  s o l l e n  v e r  s e ch e n 
w e r d e n ,  d a s  d i e  n i t a b g i e » n g e n 

i n d en : g r o ß e n  w i n  n t t e r .
S o  der Teücht ist Oedt gestannden, es soll geseybert werden von 

vnradtes soll D arJn n en  beim Thomb wo die groß hauptroren ist, Nemb- 
lich daselbst, D a  man dem Zapfen einstöckht, D a  soll an allen Seiten 
ein graben gemacht werden ans 30 schuech lanng 10 schucch braidt am 
Obristen vnnd in die Tiefs bis auf ein Diech eines mans.

V o n  g e w i e r  t s.
Item  deßelbigen gewürtz soll man auf alle seitten einlegen in ain 

Neuen Laimb Ob der verneut ist, vnnd solches gewürtz soll gebundten 
werden in ain neus Thüechl vnnd soll des souil sein als ein Hennen 
Ay groß is t, so ist es aber auch weniger aber etwas in er ist D as  ist 
khain schabt, Daßelbig Pingel mit dem gewürtz soll er Legen in ain 
neus Ertrich oder Laimb, D as  also D a rJn n  beleiben, vnnd ist die uatur 
deßelbigen gewirts Zubesterckhen das Hertz der visch, vund welche Rorcn 
n it Ligt so thieff als der graben so sott man es außgraben vnnd Tief- 
fer einlegen W an man den Teücht abließ D am it der graben gar mecht 
abrünnen vnuud anstruckhnen D ann  S o  alda vnsauberkhait vnnd Lackhen 
werden beleiben nach der ablaßnug so müest man aber I n  Jre r  einlegung 
die Rören wie es Oben begriffen ist.

A u s  w a s  v r s a c h  d i e  J u n g e n  
i m S  o m e r a b st e e n.

D as entsteet Auß dem das Zu Zeiten ein groß khülb mit vngewit- 
ter vber die Teücht geet vnnd fallen D araus stain die fallen den vischen 
auf die khöpsf Danon mügen S y  absteen. D as  soll man also versechen 
Nembt ein wol großen Pürckhen Paumb mit Zweigen vnnd Plettern, 
thuet in hinein in den Teücht W ann da kham ein solches Wetter vnnder 
denselben verbergen sich die visch, bis das Wetter vergeet, vnnd nach 
S .  Michaelstag Ziecht in wider heraus vnnd Legt Wider ein neuen hinein 
vnnd Last in D a rJn n  biß auf Ostern.

M an  soll sich des verhüeten, das man khain Laug oder vnsauber- 
khait von den Henndten nit iu den Teücht gieß, D ann  es schabt den vischen 
Seer.

Aus was vrsach es khombt das die visch absteen in dem Teücht, 
Wiewol auch ain fliessenndts waßer ans ainem annder Teücht D arein

2
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fleusst. D as khombt aus dem D as Pächlein das aus ainem anudern 
Teücht einfleusst, so es thieff gestäten vund D arJnn Holtz vnnd Paumb 
steeth, vnnd vnndcr denselben Paumen stenndt die wurtzeu in der thieff 
eingewachsen vund daßelb Trennckht Also Darvber vund wenn es anhebt 
verfließen, so sindt die visch nit behcinannder versamblet vnnd steenndt 
nachner von der thieff beim Thomb, so sennckhen S h  sich vund bleiben 
vber Winter vnnd wenn es nun khombt, nach den weinachten, da es am 
kheltisten ist, so ist in dem flicßcnnden waßer ain khelten, vnnd nachenndt 
des khelten Lausfs Darumb mag es Leichtlich den vischen so nachendt 
bey dem Thamb sindt schaden.

Wann der Teücht anfacht Zuuerfrüeren so bleiben die visch nit wo 
es seicht ist, Darumb Legt man khain wurtzen oder gwürtz an die seichten 
Ortter sonnder man Legt daßelbig bey dem Thomb in die Tiefs das er 
die visch erfrischen vnnd beim Leben behalten soll.

Wie man ein Teücht austruckhnen soll aber machen das der Thomb 
nit vergeblich gemacht werbt, Wer ain Teücht Will anfachen Zumachen 
einer gueten groß ob er Zu wenig waßers het der soll versuechen wo es 
am Thieffisten ist, Wo da Ligen soll die Rhören so der Poden Lär ist 
aber hat er ain Laimb so mag er gearbait werden, sonnst wierts ain 
verlorne Arbait feilt.

Wann man auf ein J a r  ain Teücht mit bruet besetzen W ill, so 
soll man albeeg die khliennesten vischlein außwerffen oder den Hech­
ten geben.

Item  Wann man den Teücht besetzt mit ainer Irrigen bruet bey 
welchen khain Zwh Iärigs bruet nit ist, so soll ers vmb ain Ja r  Lenn- 
ger bleiben Laßen Also Wirt das bruet fürderlich vnnd nützlich wach­
sen mügen.

Wann I r  das bruet vischen wolt, solt I r  itemett D as netz oder 
vischgarn, D as Dafern weit ist, Also werden sich die visch nit verletzen 
oder verwundten, als wo da die Pirch oder äugen weit sindt In n  den- 
selbigen die visch gar Leichtlich bei den Floschen behenngen in den Augen, 
Das S h  also verwundten vnnd Ehe man S y  Darauß Ledigen mag.

Wann man den Teücht wolt austruckhnen vnnd dasselb waßer das 
in denselben Teücht fliessen solt das es Clain Wer vnnd gelber färb oder 
ansechens, aber das sonnst ain gewöndliche färb das waßer het, so solt 
man das Wassers gar Wol vnnd vleißig versuechen, so es den vischen 
guet vnnd Theuglich ist, aber nicht, Damit man sich nit vergebenlich 
vmbsonnst bemueth mit dem Wasser.

Also bewärth oder versuecht Daßelbig waßer, es soll gemacht werden 
ein Gruebl biß auf die khnie vnnd dreyer Ellen braidt, vnnd in demsel­
ben grieblein soll man das waßer Lauter werden, vnnd dise Arbait soll 
geschechen Wenns haitter ist vnnd Darnach Claine khärpfen in daßelb 
grüebl einsetzen, vnnd sols D arJnn 2 tag Laßen Sitzen vnnd darnach 
bsichtigen so die khärpffen frisch seind, so mag daselbst wol der Teücht 
ausgetruckhnet werden, wurdens aber absteen, so soll khain Teücht Daselbs
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gemacht werden, Wenn es mecht ein solch waßer etwo aus ainem ge- 
bürg , D a  Eisen Ärtzt ist, den Ursprung haben oder sonnst aus vnuutzen 
oder vnfruchtbaren vrspringen den Abfluß haben Wie da seind die Perg 
Nacheut vmb Rhonsperg vnnd in derselben gegendt, wär dise Arbait 
verlorn.

M ann  soll den khnechten bcuelchen Ainem oder Zwahen mit Threuen 
D a s  S h  D a rJn n  sich nit Laßen verdrießen, das S h  mit den vischen 
guete fürsichtigkhait fürwennden vnnd darmit vmbgee» Wie uor Meldung 
deshalben beschechen.

Dise Ordnung soll auch von Wegen gueter vnnderricht O fft vber- 
lesen werden, von dem der m it solcher Arbait W ill vmbgeen, D am it 
dise Arbait ans vleißigist des Nutz halben fürgenomen vnnd vollenndt 
werdt, D an  wer es mit vleiß vberlist vnnd vernimbt es der begreifft 
vnnd emphecht hhe ein vnuderweisung, wie ers auch die anndern berich­
ten soll, D ie mit seinen vischen umbgeen, vnnd Also wirdts I m  Wol 
Zustatten khomen mugen, Wenn es sindt O fft vill Lenth beh den Teüch- 
ten, die nit wol wißen, wie S y  was angreiffen sollen.

Item  S o  ist Zuwißen das alle Teücht die gemacht werden groß 
vnnd C lain , das S h  ein grosse vnnderschaidt vnnder in haben als die 
Tieffen Teücht mögen I r  gewachß nit so wol verbringen als die seichten 
vnnd flachen, von wegen der Sonnen Also Zuuersteen hhe flacher vnnd 
seichter der Teücht ist hhe wermer die S o n n  I r  würckhung D a rJ n n  hat, 
vnnd hhe beßer vnnd Lieber die Lisch I r  waidt vnnd größer Werden das 
in den Tieffen Theichten gar Zuuil Zum al n it sein mag, vnnd die S onn  
khan mit J re r  Wirmb nit durchtringen, auch sonnderlich annder aigen­
schafft in den Tieffen Teuchten erfunden wirbt vnnd Zum al Wie dann 
die Tieffen tallen Ligen. Also Zuuersteen in den warmen vnnd falhen 
Teuchten ist des kharpffen N atur Z u wachsen, vnnd des Hechten in den 
Thieffen, D ann  hhe tieffer die Teücht sein hhe khelter D a s  waßer D ar- 
Jnnen  erfunden wirbt hee größer das gwachß vnnd beßer die Hechten. 
D arJn n en  W ierdt, Darumb streichen die Hechten allain in den thieffen 
theichten vnnd I r  strich hebt sich an vmb S .  Benedicten tag vnnd werd 
durch die bassten, Dieweils khalt ist, vnnd darnach ist von stund an ain 
strich der Ainbesten*), Ich W ill auch das geredt haben das die Hechten 
mer wachsen in den tieffen Theichten in Zwahen Ja ren  D ann  in den 
flachen in  dreh Ja ru .

B o n  d e r  b e s e t z u n g  d e r  
g r o ß e n  T  e i ch t.

ES ist Zuwißen W ann man die großen Teücht W ill besetzen, das 
mag man thuen Im  Lenntzen. D a s  best besetzen man mags auch thuen 
Im  herbst, Dieweil es warmb würdet, Allain das ist die vunderschidt, 
D a rJn n  I m  Lenntzen so soll man anheben den fmisste» vnnd Leisten 
oder Sechsten tag des neuen m ans balt nach Ostern oder in der bassten so 
esWarmb wär Allain ausgenomen die Wochen vom Palmsonntag biß auf 
den Ostertag Zwischen dem Paßion, D a  seit D am it Zufriden, D annW o

*) Anbest-AnpeiS, d. i. Bars. perca fluviatilis, Schmeller.
2 *
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man in der Zeit besetzen W nrdt Wechst nichts guets vnnd Wechst nuer 
in den khopff aber von stund an vnnd W aidt sich W ann Wo der Winndt 
groß ist, vnnd dient der bruet vasst vnnd Werden vill verschlagen von 
dem W indt vnnd sterben.

Es wellen auch etlich D arfür ein gcwißc Prob haben Wenn die 
fresch khliren so soll man das bruet einsetzen vnnd in die Tcücht Im  
Herbst, so ist es annderst da soll man das bruet einsetzen in dem abne- 
menden man, so gcet das brneth vnnder sich vnnd suecht Im  ain Leger 
vnnd bleiben beheinannder hauffenweiß machen In n en  grueben vnnd Le­
ger D a rJn n en  S h  die W aidt haben vnnd Ligen vber Winter das thuen 
die anndern visch n i t , als die hechten, Derselbig hat vnnd sucht sein 
waidt Im  W intter gleich sowohl als im ©enter, Darumb soll man gue- 
teu vleiß haben.

W ann man daö kärpsfen brneth in die Teicht setzt, D as  man daßel- 
big nit vbereinander schütt auf Haussen, D ann es khomen I r  vill vmb 
S h  Zerschlagen vnnd Zerstoßen sich. Werden auch schebwig vnnd vnge- 
stalt D ann  wo man Recht mit den vischen vmbgeet, so mag man I r  
auch recht vnnd Nützlich genießen, D as  I r  sonnst gar vil durch vnfleiß 
verwarlost werden.

D  i e a n n d e r  b e s e tz u n g , w n v n n d  
was für bruet  man sol l  setzen in die 

T  e u ch t.
Es ist gar Aigentlich Zumerckhen D as  man Alwegen die brnetkhar- 

hffen gegen Nidergang der Sonnen alß wann der Teücht in Merhern 
leg, so soll mau die pruet nit khauffen gegen der T haunaw , sonnder 
geeit Behaim  wertz gegen Niderganng oder M itternacht Z n Rueckh da 
dann der Teicht ligt, es ist vill daran gelegen, das ist Aigentlich war.

F ü r das annder soll man merckhen, wie der Teücht geschaffen ist, 
da die P ruet gestrichen hat, Auch der annder Teücht, da man die Pruet 
nun setzen soll am grundt vnnd Poden, ist der Poden S ta in ig , sanndtig, 
liess, vnnd der Teücht Enng gestoßen ist nicht best peßer, dann aus aiuem 
Pösen grundt auf ein gueten ist gewiß das dieselbigen visch vasst Zu- 
itemett werden, vnnd tu er wachsten werden, dann anndere Pruet, herwi- 
derumb ans einem weiten Teücht vnd saisten Poden werden schöne große 
Pruet vnnd darumb wann man solche auf ein magers Erdtrich setzt, aber 
in einem Tieffen Teücht oder Pösen grundt werden nichts guets vnnd 
werden lanng, Schmall visch D araus, vnd he (einiger S ie  sigen, he Er- 
ger S h  Zu eßen sein vnd gewinnen gemainclich große Khöpf vnd wanns khäm 
das S h  streichen, wirbt Daßelbig Pruet auch nichts Werth Zu khainer be- 
setzung das Pößt nuer das maus hingeb.

W ie  m a n  d i e g u e t e n P  r u e t e r- 
k h e n n e t t  m a g  vo  r  d e n  A n n d e r n .

Ae ain Zunichtiger Clainer Teücht ist, J e  Peßer Hoffnung ist das 
dieselbig P ruet vaßt woll wachßen, Darum b mneß man n it Achten, wann
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die Pruet Claine hcübter haben, he khlaincr he Peßer, vnd unten Prait 
vnd am Schwanntz schmall sein die Peßtcn, ist aber die Pruet Zwah 
J a r  alt, laßt S h  noch ein Somer steckhen in ainem großen Teücht vnd 
darnach so besetzt erst die Teücht damit ist dann die Pruet dreh Järig, 
so soll man die besetzen ans 3 Sumer in die Teücht, ist S h  aber vier 
J a r  alt schon wie oben, so setzt die auf 2. Sumer sein es dann aber 
außwürffliug vnd sein Praidt, so setz die auf amen ©unter vnd schaut 
nur das Jrö  nit vbersetzt, S h  werden Schon vnd groß, vnd also mügt 
I r  alle Teücht besetzen vnd wißen Znbesetzcn, vnnd laßt Euch niemandt 
vberreden, vnd wann I r  ainen Teücht besetzen Welt, so setzt albegen 
etlich schockh Zn wenig dann Zuuil, Dann was I r  Zn wenig in ainen 
Teücht setzt, souil bester größer, peßer vnnd schöner werden die visch vnd 
Teuer am gelt, vnnd I r  werbt Euch sclbs ein Prob daran Ncmen, was 
I r  ain anndcr mall nt er oder weniger in ainen Jeden Teücht setzen soll.

V o n  d e u S  t r e i ch k h ä r p f f e n 
v n d S t r e i c h  T  e ü ch t e n.

Es ist Zuwißen das alle die Teücht die Zum Streichen gehörn, die 
Pößten sein, die in der Nidcr ligen, von wegen der Whnndt vnnd die 
auch nit Zutieff feintet mit waßer, dann es ist nit au , an dem wann 
ein Teücht grasig oder gerörig ist, wann er nit P rait ist, hinden vnd 
stach so werden die streich kharpffen nit D arJnn streichen S h  sein aber 
als guet vnd voll, das S h  nicht wellen, vnd Zumal wann der Teücht 
gemucßig ist, da wirbt nichts ans, sonnder dise Teücht Wellen ain solche 
aigenschafft vnd Reformierung' haben, Zu Pruet streichen vnd müest Euch 
solche flache Teücht sonnderlich DarZue anserwellcn, vnd mueß der Tencht 
auf das wenigist ain J a r  Oedt, Thür, vnd Trnckhen ligen, vnd wann 
Er angelaßen wirbt voll mit waßer, wo I r  dann habt guete große volle 
mit Peüchen vnd Rogen Kharpffen in dem dritten oder viertten Tag 
des Mays, so setzt S h  Ein, die werden streichen alsbaldt S h  auf die 
herdten khomen, vnd wann I r  schon khainen Milchner darunder setzt so 
werden S h  ohn allen Zweifl streichen, wann der Rogen mueß voran 
sein nit aller erst wann S y  streichen sollen als etlich sagen, man »mueß 
auch Milchner Darunder setzen, es ist nichts vnd wann I r  schon khainen 
Milchner Darundter setzt, so Werdens dennocht streichen etlich neinen ein 
wenig Pfeffer vnd streichen die Peüch Damit, Das Sh bester Ehe strei­
chen sollen, es ist aber das aller Pest, wann S h  von In n  selber 
streichen.

Vnd das ist die Recht khuußt, DarZue khlanbt Euch aus den Teüch- 
ten wann I r  vischt im herbst' die voll mit Rogen sein, vnd setzt S y  in 
ainen Behälter das S y  verströckhen vntzt in Mayen wie oben geschriben 
steet vnd darnach setzt S h  ein, so werden S h  enntlich streichen, allain 
S y  werden verhindert durch große winndt oder mit gwalt vertriben durch 
das dich, Fuchß, Wölf, auch haimblich von den Leüthen aufgefanngen 
worden, wann S y  streichen vnd voneinanndertreiben den strich Darumb 
wann der Teücht grasig ist, so mueßt I r  hinden hinein laßen legen Pir- 
chen Paum oder sonnst antikere Pan in in die seicht, D arJnn S h  dann

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



22

gar gern den strich henngen vnd offt laßen D arZue schauen, wann S y  
an den strich geen, D a  mueß man Darbej sein vnnd hüeten biß an den 
Neünten Tag, so ist der erst vnd Leßt strich (derselben khärpffen schon 
für) der ersten streichen die ersten vier Tag, Darnach die anndern Zum 
Anndernmall Darum b werden gemainclich Zwaherlah Pruet große vnd 
khlaine, vnd das khombt auch, welcher Khärpffen auf dem ersten strich 
verhindert wirdt, derselb streicht erst aufs annder J a r  Darnach, Darumb 
khumbt das he gar ain Clain Pruet verhannden is t, wann man vischb. 
vnd vaßt gegeneinannder vngleich, man soll auch mit khainer Püchsen 
laßen schießen bei den Teüchten, D arin  die Khärpffen streichen, vntzt der 
strich ganntz vnd gar für ist, wann es ist In n en  feer schedlich, vnd der 
strich verdirbt, Es khombt auch sonnst der Khärpff vom strich n i t ,  als 
lanng biß der strich lebendig wirdt, D auon vill Zuschreiben wär.

B o n d e n  S  t r  e i ch K h ä r  p f f e n.
E s ist Zuwißen, D a s  he schöner großer Pauchete khärpffen sein, he 

schöner die P ruet D auon khumbt, Darum b wann S y  das erst J a r  vor 
streichen, so soll man die von der P ruet außvischen, etlich laßens Zway 
J a r  bej der Pruet, von deswegen, das S y  gern Zum anndern mal strei­
chen, Darumb werden S y  vast Schmall vnd vngestaltig nach dem strich, 
Darum b soll man die Khärpffen außvischen vnd setzen vnd streckhen laßen, 
in ainem großen Teücht, vnder anndere Khärpffen ain Jarlanng , D ann 
khumen SY wider Z u I re n  Peüchen vnd Jrem  Rogen, vnd werden wi­
der schön, vnd groß vnd wann man die vischt im herbst, mit anndern 
vischen, so soll man die sonndern von Anndern vischen, vnd laßen in 
ainen Behälter setzen bis zn dem M ayen , wie oben Dauon geschriben 
steet, solch Khärpffen werden von stund an streichen, vnd wirdt albeg 
gwiß schön vnd guet P ru e t, vnd schön groß Khärpffen, D aruon , das 
mueß matt albeg thuen, D ann  I r  mügt woll ermeßen, von Hainen Streich 
khärpffen, mag mit nichte» solch P ruet khomen vnd will also geredt ha­
ben, he größer he Elter die Khärpffen werden, J e  größer, khuener vnd 
sterckher die P ruet sein wirdt, Dauon laßt Euch niemanndt weisen D ann  
Ich hab auch streich khärpffen die etlich woll ein dreißig J a r  alt sein 
vnd fällen Nimer mer nit den strich, wann man In en  I r  gerechtigkhait 
thuet, dann solches D ing will sonnderlichen seinen vleiß haben, es streicht 
auch ein solcher Khärpff souil als annder dreißig, Darumb mueß man 
I n  sonnderliche außwarttung thuen, in den Behältern der n it S ta in ig  
ist, sonnst Zuschlagen S h  sich vber wintter nun ist genuegsam von dem 
Pruet gemelt.

Wei ter  von den Teüchten.

Nun ist Zuwißen, das die Teücht auch I r  sonnderliche gerechtigkhait 
haben wellen, vnd das ist das wann ein Neuer Teücht is t, so Bedarfs 
man I n n  nit Trueckhnen in Zehen J a rn  oder mer, Darum b das der 
Recht wasen khaum daraus khombt, aber die alten Teücht die vermügens 
nit, Wenns waßer 2 oder 3 J a r  D arJnnen  nacheinannder steet, so erhebt
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sich das gemüeß vnd khott, D arJnnen  vnd wirbt schleimig, D a  dann 
die Peßt waidt sein soll, da mag der Lisch khain waidt haben, vnd wirbt 
dieselbig waidt sauer, vnd so mueß der Lisch sich der Rainen behelffen. 
Allain cs werbt solhe waidt durch veldtgüß bedeckht, das khombt den 
vischen vaßt Zustaten, Darumben wo Innen  die waidt nit gefeit, so ist 
das Zaichen das die visch hoch ober das waßer sich schupffen oder werf- 
fen, wo In n en  aber vaßt woll die waidt Znegeet vnd gefeit, S o  machen 
S h  ein radt oder schupsfen sich he gar ein wenig den khopff Herfür, oder 
ainem Pflumps D a  ist ein gwiß Zaichen der waidt, auch das die khär- 
hffen groß vnd P ra it sein, vnd also wirbt bew ärt, welches da ist ein 
guetcr Teücht vnd ein Pößer durch solch Zaichen der visch.

W ie  m a n d e n T  e ü ch t e n h e l f f e n s o l l .
Darumb, wann man die visch im herbst außvischt, so soll man albe- 

gen den Teücht Oedt vber wintter laßen Truckhnen, so boret der Letten 
darein Hinwider vnd das S auer gemüeß vnd Letten werden durch daö 
gefrier außgezogen vnd ist dem Teücht vaßt Nützlich vnd guet.

Wo etlich J a r  nacheinander der Teücht mit waßer voll ist, S o  ist 
von nötten D as  maus laß ein ganntz J a r  ödt vnnd ganutz Thüer wer­
den vnd vberwachßen mit graß das ist noch Peßer vnd wann man den 
widerumb Besetzt, Zu rechten weil vnd Z e it, so wirbt dieselbig Pruet 
in Zwaieu souil wachsen als sonnst in den dreien J a r  vnd B ring ts als 
hcrwider Ein.

Noch ein annders wen die Teücht nun gar alt sein, so ist das daö 
man Zum ersten Laß Thüer jwerden, den Teücht vnd wol misten vnd Zumal 
mit Schofmist verackher» laßen, das ist vberans guet, vnd wirbt der 
Teücht lannge Zeit guet, vnd großen Nutz Tragen.

A i n ä n d e r s .
Etlich die laßen ackhern die Teücht, vnd laßen darein säen vnd dar­

nach wann man das T raidt haimbfüert, das ist n it guet wann warumb 
ist das Erdtrich vor mager gewest, ist guet Zuuersteen, das des gewächß 
auch ausZeucht, vnd wirbt noch magerer D a s  Erdtrich D ann  vor.

Aber etlich thuen Im  also vnnd ist gut laßen den Teücht ackhern, 
vnd gar vmbwerffen vnd S äen  habern, wickhen, Arbais vnd gersten 
durcheinander, vnd alßbalt es ein wenig gewechst laßen S h  die Schaff 
vnd das vich darein Waiden, den ganntzen S u m er, D ann  so wirbt der 
Teücht Zutretten Zum ist, vnd gemist also werden aus Pesen Teüchtern 
guet Teücht gemacht, aiso wiS I r  Euch nun well mit den Teüchten Z u­
halten vnd Z u ordnen.

Item  welche Teücht nit lebendigs waßer haben vnd ZuuorauS in 
dem wintter hab ich Euch nit schreiben wellen, vielleicht wißt I r  mer 
der khunst DarZne, D ann  Ich, wann der von Rosenberg läßt die Reder 
im Teücht im Winter aus dem Eiß hauen, vnd ist Zuegericht D as  mans 
vmbdräen mag mit ainem S a i l  vnnd geet vaßt geschwindt vnd durch-
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treibt vnd bewegt D as ganntz waßer des Teichts vnud ist vaßt die peßt 
khunst vnd möchts laßen Besichtigen im Winter so es Euch noth wurdt 
sein, wers siecht der machts auch.

A i n a n n d e r s.
Item  Nembt ain Podn loß vaß vnd laßt es setzen im M utter, wo 

hin J r s  haben Welt vnd laßt Zusamen samten etlich schaff bluets von 
den Rindern vnd laßt es gießen in das vaß, vnd oben vnd vnden mit 
mißt bedeckhen, es verfreust Euch nit, es seh wie Khalt es well, also 
thuet an etlichen ennden wo vnd J rs  da haben Welt so betürfft I r  khain 
wann auf den Teicht hauen.

D a s  sich d ie  k ä r p f f e u n i t  Z u f a l l e n  
I n  d en B  h a l t  e r n .

Item laßt den Khalter woll truekhen vnd D ürr werden, vnd nembt 
Darnach ein gueten Laimb am Leg vnd schütt einen Metzen oder 2 ger- 
sten mel, vnd mügt I r  haben ainen Sackh vollen machen Zelten, "die 
man ausschlecht, die laß khlain Zuschlagen, vnd mischt ein wenig khosfer 
gaffer Darunter vnd darnach widervmb den Laimb oben Darauf, vnd 
macht also Ainen Poden Im  bhalter, solche Khärpffen die I r  Darein 
setzt werden vaßt feer Zuenemen vnd nit verfallen.

V o n  dem  S t r i c h  d e r  T  e i ch t v i s ch.

Item  Zum ersten ist Znwißen von den allen die den strich haben 
in dem Winter, he größer der strich ist, vnd darumb streichen S h  in dem 
gemüeß vnd laßen khain Eiß ob Innen verfließen vnd werden bcj Ainem 
solchen Zaichen gefanngen.

Item  vmb weinachten geet der strich der Rutten vnd werden in den 
Teichten auch bej Ainem solchen Zaichen gefanngen, Nner allain das 
S y  gern vnnder den Stainen streichen.

Item Darnach streichen die hechten vmb S au t Benedicten Tag vnd 
im Lenngen vnd Darnach die Ain Peßten, auch darnach die schlein vnd 
der gar aus, vnd Darnach erst die Khärpffen, wie man I r  dann haben 
will he lennger Er ist im Bhalter vnd verstreckht, vnnd verZeucht Innen 
den Mayen auch darnach in das annder Monat den so streicht Er, 
Darumb wo die gareissen vnd die Khärpffen vndereinannder in einem 
Teücht sein, wirdt aus baiden Bruet, vnd ist Schwer Zuerkhennen von- 
einannder Zumal dieweil die Bruet khlain ist, Darnach im Somer ist 
der strich der P rat visch vnd Weiß visch vnd der Lauben, die geben auf 
die seicht vnd streichen vntzt auf das Monat Julh Darnach findt I r  
khainen Rogen mer in khainem visch, allain der da galt ist vntz auf 
daö Monat Augusti den Nimbt vnd Anhebt ein Jeder visch widerumb 
Zue an dem Rogen vnd am gewechß vnd wirdt erst recht volkhomen umb 
S . Michaels Tag vnd Ehe nit, so geet Er wider aus der waidt vnd 
macht im ein Leger auf den Wintter.

D r . Sp atzenegger.
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